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Filmfestival in Taschkent

zusätzliche Investitionen dau-

zum 
und

Entwurfskapazitäten vorfristig 
gemeistert

• Das Ferrolegierangsvoerk von Jermak erfüllte schon im Okto­
ber sein Jahresprogratnm

• Prodüktionssteigerung ohne
Derjenige, der zum ersten Mal in diese Halle 

kommt, wird kaum drei Minuten am Elektroschmelz­
ofen aushalten. Doch der Schmelzer Woldemar Her­

bert hantiert mit der stählernen Lanze dicht an der 
Schauluke so ruhig, als ob er die unbarmherzige 
Hitze nicht spürt. Er stellte sich erst unlängst an 
den Ofen, ist aber schon zum erfahrenen Meister sei­
nes Fachs geworden. Der Hochöfner Iwan Jesaukow 
händigte ihm die Lanze ein und sagte:

„Heute sollst du das Stichloch durchschlagen. Du 
hast es verdient.“

Das Ferrosilizium füllt schnell die Pfanne. Man 
ist genötigt, sofort die zweite Pfanne heranzurollen, 
um den Metallrest auszugießen.

„Eine wahre Schnellschmelze!“ sagte der Briga­
dier Juri Myschkin zufrieden.

„Ja, das sind ungefähr anderthalb Solls", erwi­
derte Herbert „Nicht weniger als 9 Tonnen“.

In diesen Tagen hat nicht nur Woldemar Herbert 
gute Leistungen aufzuweisen. Dem Aufruf der West- 
sibirischen Hüttenwerker folgend, beschleunigen die 
Ferrolegierungsschmelzer von Jermak ihr Arbeits­
tempo. Das Neunmonatsprogramm in der Ferrosili- 
ziumproduktion wurde zu 137 Prozent erfüllt. Man 
bewältigte den Jahresplan in der Legierungsliefe­
rung schon am 18. Oktober. Gegenwärtig verhüttet 
man Metall für das vierte Jahr des Planjahrfünfts.

Im Werk wurden überplanmäßige 734 000 RubelpL lm Werk wurden überplanmäßige 734 000 Rub 
\j Ersparnisse gebucht Die Verluste, die für die Mt

—' Her F.ntwnrfsk»nazitäten reolant wurde~ iterung der Entwurfskapazitäten geplant wurden, 
verringerte man um 31 000 Rubel. Im Vergleich mit 
dem Vorjahr sind die Löhne der Schmelzer ums 
l,3fache gestiegen. Indessen wurden 112 000 Rubel 
des Lohnfonds eingespart. Die Arbeitsproduktivität 
stieg ums l,5fache im Vergleich mit derselben Zeit­
spanne des Vorjahrs und übertraf die geplante um 
33 Prozent.
' Man ersparte auch viel Elektroenergie . und Roh­
stoffe: 450 Tonnen Koks, 1 670 Tonnen Quarzit, 140 
Tonnen Stahlspan und über 5 Millionen Kilowatt­
stunden Elektroenergie.

Nach dem Beispiel der Westsibirischen Hütten­
werker entfalten die Ferrolegierungsschmelzer von 
Jermak den Wettbewerb um die vorfristige Meiste-

rang der Entwurfskapazitäten. Die Berechnungen 
zeigten, daß die Jermakower schon in diesem Jahr 
den Abstich von Ferrosllizium über den Plan hinaus 
ohne zusätzliche Investitionen vergrößern können.

Es wurden Maßnahmen erarbeitet, die es ermögli­
chen, alljährlich etwa 10 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie zu ersparen. Durch die Einführung 
der vorgemerkten Maßnahmen zur vorfristigen Mei­
sterung der Entwurfskapazitäten werden die Geste­
hungskosten der Legierungen um 650 000 Rubel her­
abgesetzt Die Schmelzer verbessern von Tag zu Tag 
den Koeffizient der Auslastung der Öfen. Hohe Lei­
stungen erzielen stets Juri Nasarow, Alexander 
Schneider, Nikolai Boikow, Ramasan Kunanbajew 
und Michail Grebennikow. Dem Feldzug um das gro­
ße Metall schlossen sich alle Kollektive des Werks 
an. Und sie haben bereits die Entwurfskapazitäten 
übertroffen. Nach einem halben Jahr seit Anlauf 
wurden die Entwurfskapazitäten der Öfen Nr. 11 und 
12 gemeistert In dem Wettbewerb der Schmelzer ist 
die Brigade von Wladimir Miljutin voran. Man erar­
beitete Maßnahmen zur Rekonstruktion einiger Öfen, 
was ermöglichen wird, die Produktion von Ferrosili- 
zium ums l,5fache ohne zusätzliche Ausgaben zu 
steigern.

Gegenwärtig werden im Werk wéitere vier Öfen 
ausgerüstet, die schon im kommenden Jahr in Be­
trieb genommen werden. Unlängst wurde im Werk 
das Fazit der Arbeit gezogen. Nach der Tageslei­
stung bewerben sich die Hüttenwerker von Jermak 
um den 2. Platz im Lande nach den Saporoshem, die 
mehr Erfahrung haben und über bessere materielle 
Ressourcen verfügen.

In der Ersparung der Elektroenergie nimmt das 
junge Werk am Irtysch einen der ersten Plätze un­
ter den verwandten Betrieben ein.

Gegenwärtig entfaltet sich im Werk der kampf 
um die bessere Auslastung der Aggregate und Aus­
rüstungen.

A. LAWR1TSCHEW

Gebiet Pawlodar

Jahresplan erfülltGetreideplan 
überboten

Urn das würdige Begehen des 
(00. Geburtstags W. I. Lenins 
wetteifernd, überboten die Werk­
tätigen der Landwirtschaft des Ge­
biets Taidy-Kurgan Öhren Plan im 
Getreideverkauf an den Staat.

An die Getreideannahmestellen 
wurden 270000 Tonnen Getreide 
geliefert. Die Pläne in der Beschaf­
fung der Nafinmgs-, Furage- und 
Graupenknlluren wurden ebenfalls 
überboten.

Der Geftöffeverkauf 
■Staat wird fortgesetzt.

(KasTAG^

Sen
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TRAKTOREN ÜBER DEN PLAN

Komsonrofëtäfi?! zum Jubiläum

USBEKISCHE SSR. Die Baumwolleinbringung ist UNSER BILD: An der^estTrdffurrgsstaie„fKarasu^ 
auf den Feldern der Republik In vollem Gange. An die Rayon Srednctschirtschikski. Gebiet Taschkent, 
anderthalb Millionen Tonnen Baumwolle sind schon in . jJF,oto::K. Rasykow -
die Staatskammern geschüttet worden. • ' " 1(TASS)

Erdöl aüs Belorußland
MOSKAU. (TASS). Das Ministe­

rium für erdölförderndo Industrie 
hat beschlossen, die Ausmaße der 
Erdölschürfung in Belorußland zu 
erweitern, wo vor drei Jahren 
Fundstätten entdeckt wurden.

Zur Zeit sind mehrere Dutzend 
Ölbohrungen in Betrieb. Im lau­
fende Jahr beginnt man damit, 
weitere bis 4,5 Kilometer fiele 
Bohrlöcher niederzubringen. Man

Um das würdige Begehen des 
100. Geburtstags W. L Lenins 
und des 50. Jahrestags Sowjetka­
sachstans wetteifernd, haben die 
Landwirte des Gebiets Nordka­
sachstan ihren Jahresplan in der 
GctreideprodukCion und im Ge­
treideverkauf an den Staat erfüllt. 
Bis zum 17. Oktober wur­
den an die Annahmestellen 
1 Million 175 000 Tonnen Ge­
treide. davon 1 Million 107 000 
Tonnen Weizen . darunter 339 000 
Tonnen der starken und harten 
-Weizensorten, geliefert. Die Wirt- 

will genügend Erdöl erschürfen, 
um in den nächsten Jahren die Ge­
winnung in Belorußland um mehr 
als eine Million Tonnen jährlich 
vergrößern zu können.

Im nächsten Planjahr! ü n f t 
(1971 — 1975) wird das Tempo au­
genscheinlich noch anwachsen. So­
mit wird geplant, binnen zehn Jili- 
ron ein neues Erdölrevier anzule­
gen,, dessen Bedeutung weit über 

schäften der Rayons Sergejewo, 
Sokolowka, Bulajewo bewältigten 
ihre Fünfjahrpläne in drei Jahren.

Einen großen Beitrag zu diesem 
Arbeitssieg der Ackerbauern des 
Gebiets leisteten die Werktätigen 
der Rayons Presnowka, Mamljut- 
ka, Woswyschenka, Bischkul, So­
wjetski und Leninski. Die Sowcho­
se und Kolchose des Gebiets spei­
cherten das Saatgut und die Fura­
gevorräte.

Der Getreideverkauf an den 
Staat wird -fortgesetzt.

(KasTAG)

die Grenzen der Republik hinaus 
treten wird.

Die Erdölbcstände Belorußlands 
sind im Vergleich ,zu den .kürzlich 
entdeckten Lagern der Wcstsibirl- 
schcn Niederung, die zu den weit 
größten gehören, nicht groß; Be­
lorußland liegt aber sehr bequem: 
durch sein Territorium verläuft 
das große Rohrloitungssysterh 
„Freundschaft“, das Erdöl von den 
Wolga-Ufern in die sozialistischen 
Länder Europas liefert. Die, neuen 
Vorkommen können für diese Pipe­
line zusätzliche ölnienge zur Ver-

TASCHKENT. (D JS). Das er­
ste alro-asiatischc Filmfestival ist 
am 21. Oktober in lasch kent feier­
lich eröffnet worden. Zu den Film­
festspielen s'rtld Filmkünstlcr aus 
46 Staaten sowie Gäste aus Euro­
pa und Amerika nach Taschkent 
gekommen.

Bei der Eröffnung wurde eine 
Botschaft dys Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR A. N. Kossy­
gin verlesen.

Im Rahmen des Festaktes spra­
chen Nadine Satpathi. Stellvertreter 
des Ministers für Information und

Grußschreiben A. N. Kossygins 
an die Teilnehmer und Gäste

TASCHKENT. (TASS). A. N. 
Kossygin sandte eine Grußbot­
schaft an die Teilnehmer und Gä­
ste des Filmfestivals der Länder 
Asiens und Afrikas. Der Vorsitzen­
de des Ministerrates der UdSSR 
betont darin, daß dieses Festival 
e:nc neue Etappe in der Festigung 
der Freundschaft der Völker Asiens 
und Afrikas symbolisiert. In der 
Botschaft heißt cs, daß die Erfolge 
dec fortschrittlichen Filmkunst bei-

Solidarität mit dem Kampf des vietnamesischen Volkes
MOSKAU. (TASS). Die Woche 

der Solidarität mit dem Kampf des 
vietnamesischen Volkes gegen die 
USA-Aggression hat auf allen Kon­
tinenten breiten Anklang gefunden. 
Keine internationale Aktion zur 
Unterstützung des kämpfenden 
Vietnam läßt sich sowohl ihrem 
Umfang als aitch der Zahl der 
Teilnehmer nach mit dieser Kam­
pagne vergleichen.

In der Sowjetunion und in ande­
ren sozialistischen Staaten stand

9 JMLoskauer Kammerorchester 
zu Gastspielen nach DDR

MOSKAU. (TASS). Das Moskau­
er Kammerorchester, geleitet von 
Rudolf Barschai, wird Ende Okto­
ber zu Gastspielen in die DDR rei­
sen.

Dieses Ensemble, das Weltruhm 
genießt, war im Dezember 1956 
ins Leben gerufen worden. Es setzt 
sich aus Absolventen des Moskau­
er Konservatoriums zusammen. 
Der Leiter dieses Klangkörpers 
.ist der Bratscher und Dirigent Ru- 
■dolf Barschai, ein Musiker, der 
’hoho Kultur und einwandfreien 
(Geschmack besitzt Das Orchester 
(pflegt die Werke der Tonschöpfer

ans unserer heima A—J
Aus Magadan 
nach Moskau 
mit - Motorrad

MOSKAU. (TJVSS). Den Weg 
von JWagadan bis nach Moskau, 
also.ElsOOO Kilometer, legte der 
Baufedwfiker Anatoli Dratschuk ' 
mit <CTtieraJÄölOTr.7<lw’'rück.

' Diese JtMTâgige KEsc entkräftete 
SRe^weitwsbreitvte «Meinung, nach ! 1 
tMagaiton fltönne man nur - mit 
Flug z<xig roderfper 'Schi ff gela ngen.
- •sHe«fc,.da1 die .sibirische Taiga 
und Berge.ustäion überwunden sind, 
ist Dratschuk der Ansicht, daß 
sdiwierigste an «diesen -Fahrt sei 
üe Einsamkeit gewesen.

ffieOratschulr'henulj’te ein»sowjeG- , 
leches < Motorrad «vom ,Typ-,„Ish-49". v- ;
|'-MatasportrtreibL.er7seit-6 Jahren, 

fügung sWlen. Außerdem Ist die 
Republik unweit der Ostseehäfen 
gelegen, von denen aus ebenfalls 
Erdöl exportiert werden kann.

Das große Interesse der Pla­
nungsorgane und des Ministeriums 
für das belorussische Erdöl erklärt 
sich ferner damit, daß es in den 
europäischen Gebieten der UdSSR 
zur Zeit an-eigenen energetischen 
Reserven mangelt. Indessen wer­
den dort zwei Drittel der sowjeti­
schen Industrieproduktion bestrit­
ten. _

Rundfunk Indiens. Lodaidamba, 
Kulturminister der Mongolei, be­
kannte Schauspielerinnen Magda 
Khrnel (Vereinigte Arabische Repu- 
,blik) und Teresa Diop (Senegal).

'Dds Programm, das am ersten 
Tag dargeboten wurde, war reich- - 
haltig. Usbekische Filmkünstler 
zeigten einen neuen Film des füh­
renden Filmregisseurs der Republik 
Kamil Jarmatow „Reiter der Re­
volution“ und den Dokumentar- 
strerfen .Acht Minuten durch Usbe­
kistan“.

Sowjetische Filmschaffende zeig-

der Kontinente den Sowjetmen­
schen nah und teuer sind. Interna­
tionalismus, gegenseitige schöpferi­
sche Bereicherung nationaler Kul­
turen — das ist eine feste Tradi­
tion der sozialistischen Gesell­
schaft. Heute, da in der Welt ein 
Kampf zwischen den Kräften des 
Fortschritts und der Reaktion tobt, 
ist cs sehr wichtig, welche Haltung 
jeder Künstler bezieht. Die fort­
schrittlichen Filmschaffenden lei­

die Woche im Zeichen erhöhter So­
lidaritätskundgebungen. Treue 
Freunde des vietnamesischen Vol­
kes, die ihm großzügige moralische 
und materielle Hilfe erweisen, ma­
nifestierten diese Länder erneut, 
daß ihre vietnamesischen Brüder 
auch weiterhin mit der allseitigen 
Hilfe rechnen können. Mehr als 
26 000 000 Forints spendeten di» 
Werktätigen der Hauptstadt der 
Ungarischen Volksrepublik im Rah­
men der Aktion „Budapest für Ha- . ren Ländern veranstaltet.

der 16.—18. Jahrhunderte und 
zeitgenössischer Komponisten. 
Zahlreiche sowjetische Tondichter, 
darunter Georgi Swiridow, Boris 
Tschaikowski und Kara-Karajew, 
komponieren seit mehreren Jahren 
speziell für dieses Ensemble.

Ein interessantes Repertoire, 
ideales Zusammenspiel, Tonkultur 
und die gefühlvolle Darbietung 
waren die Voraussetzungen für 
den Erfolg des Klangkörpers. In 
den 60er Jahren erwarb er sich 
internationale Anerkennung. Die 
britische Zeitschrift „Record and 
Recording" schrieb, daß die Inter-

WOLGOGRAD. (TASS). 145 
RaupentraWoren verfertigten die 
Jugendlichen des Wolgograder 
Traktorenwerks außer der Arbe:ts- 
zeit.

Dem Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des Feiertags-des Leninschen Kom-

KARAGANDA. (KasTAG). Die 
Komsomolzen- und Jugendschicht 
des ersten Martinofens des Hütten­
werks erfüllte vorfristig ihre Ver­
pflichtungen. Über den Plan hin­
aus wurden 2 850 Tonnen bestsorti- 
gcr Stahl gegossen. Jede zweite

GroBe- Kraftwerke auf Schiefer-Basis
TALLINN. (TASS). Ein leistungs- 

- starkes Kraftwerk auf Schiefer- 
Basis wird gegenwärtig in Estland 
gebaut. Es wurde schon mit der 
Montage der Turbinen begonnen, 
von denen jode mehrere hundert 
Tonnen schwer ist.

Mit 1.6 Millionen Kilowatt Ka­
pazität wird die neue E-Station ei­
nem anderen Kraftwerk im Balti­
kum gleich sein, das 1960 den er­
sten Strom lieferte. Diese riesi­
gen Kraftwerke werden etwa 15 
Milliarden Kilowattstunden Strom 
jährlich erzeugen können.

Estland ist ein großer Stromlie-

ferant für dio-nordwestlichen Ge­
biete des Landes. In dieser Unions­
republik werden jährlich pro Kopf 
der Bevölkerung rund 6 300 Kilo­
wattstunden erzeugt, viel mehr 
als in anderen Sowjetrepubliken.

Estland ist die erste Sowjetre­
publik, in der Schiefer als Brenn­
stoff weitgehend verwendet wird. 

■ Fachleute berechneten, daß die 
entdeckten Brennschioferbeständc 
für anderthalb Jahrhunderte aus­
reichen. Auf Schiefer-Basis werden 
in der Republik Werke zur Her­
stellung verschiedener chemischer 
Produkte geschaffen.

Herausgegeben von 
«SOZIALIST«; KASACHSTAN»

Mittwoch, 23. Oktober

3. Jahrgang Nr. 209 (726)

ten einen Dokumentarfilm über die 
-Reise A. N. Kossygins nach Pa­
kistan. Indische Filmleute führten 
einen Film über den hervorragen­
den Staatsmann Indiens Lai Balla­
dur Shastri vor.

Ergriffen sahen sich rund 2 500 
Anwesende den Film „Befreiung 
des Zentralteils“ der Filmkünstler 
der Nationalen Front für die Be­
freiung Süd Vietnams an.

Auf dem Programm standen 
auch Streifen der VAR und Japans;

Das Festival wird’ 10 Tage '

sten einen großen Beitrag 
Kampf gegen Imperialismus __
Aggression, für Frieden und Glück 
aller Länder.

A. N. Kossygin wünschte 
Festival Erfolg und sprach 
Überzeugung aus, daß sich 
Filmkunst der Länder Asiens 
Afrikas erfolgreich entwickeln 

dem 
die

und
_____  ___  ___  ... ____ und 
das Ideal des Friedens, der Frei­
heit und des Fortschritts Millionen 
Menschen näherbringen wird.

noi’’. Ein Krankenhaus für 500 
Betten für die Demokratische Re­
publik Vietnam und 2 Feldspitäler 
für die FNL Südv.ictftams sollen 
übergeben werden. In der Deut­
schen Demokratischen Republik hat 
die Jugend eine Aktion eingelei­
tet mit dem Ziel, ein Schiff mit 
Gütern nach Vietnam zu entsenden.- 
Geldsammlungen für das vietname­
sische Volk wurden auch in ande- 

pretation der „Brandenburger 
Konzerte“ von Bach durch 
das Moskauer Kammerorchester 
die des Orchesters von Boston 
übertreffe. Die italienische Zei­
tung „Mattino“ stellte fest, daß 
das Ensemble von Barschai als 
Vorbild dienen könne. Es falle 
einem schwer, sich von der feinen 
und reinen Technik, sowie von dem 
tiefen Eindringen in den Sinn der 
Musik eine Vorstellung zu machen.

Das Orchester umfaßt 21 Inter­
preten, unter denen sich mehrere 
Preisträger internationaler Wett­
bewerbe befinden.

somefl folgen im Werk Tausende 
Jungen und Mädchen. Auf Initiati­
ve der Komsomolzen- und Jugend­
brigade des Schmiedes J. Ponoma-, 
rjow entfaltet sich der Wettbewerb 
für die Erfüllung des Fünfjahrplans 
in 4 Jahren.

Schmelze der jungen Stahlgießer, i' 
die von Juri Owtschinnikow ange­
führt werden, ist eine schnelle und 
gewichtige. Das ist ihr Geschenk 
dem Komsomoljubiläum. Ein tüch­
tiges Tempo schlugen auch die an­
deren drei Brigaden ein.

Preis
2 Kopeken
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NEUDELHI. Die Regierung 
des indischen Staates 

Andhra Pradesh hat beschlos­
sen, keine „Freiwilligen“ des 
amerikanischen „Frie d e n a- 
korps“ mehr einzuladen.

Abgeordnete der gesetzge­
benden Versammlung des Staa­
tes haben, wie die Zeitung 
„Patriot" berichtet, die Tätig­
keit des „Friedenskorps“ 
scharf kritisiert. Nach dem 
Studium der Arbeit der ameri­
kanischen „Freiwilligen“ ist 
die Regierung von Andhra Pra- 
desh’zu dem Schluß gelangt! 
daß der Sta^t ihre Dienpte 
nicht benötigt.

P HONG JANG. Nach Ini- 
* tiative der koreanischen 

Seite Ist die militärische Waf­
fenstillstandskommission 1 n 
Panmunjon zu einer Sitzung 
zusammengetreten, meldet die 
Zentrale Telegraphenagentur 
Koreas.

Der Chefdelegierte der Ko­
reanischen Volksdemokrati­
schen Republik Generalmajor 
Pak Tschun Guk erhob in der 
Sitzung Protest dagegen, daß 
die amerikanische Seite am 
9., 11., 17. Oktober bewaff­
nete Gruppen und Agenten in 
die Koreanische Volksdemokra­
tische Republik eingeschleu^t 
hat.

Kopenhagen, überiooo 
Dänen nahmen an einer 

Kundgebung der Solidarität 
mit dem kämpfenden vietname­
sischen Volk teil.

Vertreter der Öffentlichkeit 
verlangten auf der Kundge­
bung, die Bombardierangen der 
Demokratischen Republik Viet­
nam einzustellen, die amerika­
nischen Truppen vom vietna­
mesischen Territorium abzu­
ziehen und dem vietnamesi­
schen Volk das Selbstbestim- 
mungsrecht zu gewähren.

D OGOTA. „Die Sache des 
vietnamesischen Volkes 

ist untrennbar von dem Kampf 
der Völker für die nationale 
Befreiung. Die Menschen ver­
schiedener Anschauungen müs- 
,sen sich aus Solidarität mit 
dem heroischen Vietnam ver­
einigen“. Dies erklärte Eduar­
do Martinez, ein Vertreter der 
Führung des Kommunistischen 
Jugendverbandes Kolumbiens.

W ARSCHAU. „Nach tier Er­
füllung der patrioti­

schen und internationalen Auf­
gaben kehren die Soldaten der 
polnischen Volksarmee heim“ 
— so ist ein Leitartikel der 
Zeitung „Zolnierz wolnosci” 
überschrieben. Die Zeitung un­
terstreicht: Der Entschluß der 
5 sozialistischen Länder, Trup­
pen in die Tschechoslowakei 
einzuführen, war ■ richtig und 
rechtzeitig. Im Einklang mit 
dem sowjetisch-tschechoslowa­
kischen Vertrag kehren polni­
sche Truppenteile wieder heim. 
Sie schreibt: „Wir verlassen 
das Territorium der Tschecho­
slowakei im Bewußtsein, die 
internationale Pflicht gut er­
füllt zu haben. Wir verlassen 
die CSSR im Glauben, daß der 
begonnene Prozeß der Stär­
kung der führenden Rolle der 
Partei und der - 
Sozialismus in 
auch weiter 
wird.“

Festigung des 
diesem Lande 
voranschreiten

D UDAPEST. Erste ungarl-
*■* scho Truppenteile sind 

aus der Tschechoslowakei helm­
gekehrt, meldet die Budapester 
Zeitung „Esti Hirlap". „Unsere 
Militärangehörigen“, schreibt 
die Zeitung, „verlassen das Ter­
ritorium des befreundeten 
Landes und nehmen von der 
Bevölkerung und von örtlichen 
Behörden Abschied, mit denen 
sie in den vergangenen 2 Mo­
naten zusammen arbeiteten."

Besonders herzlich, betont 
das Blatt, war der Abschied in 
Galanta.

täss^o®. Jil«
schreiner



DEM 50. JAHRESTAG DES KOMSOMOL ENTGEGEN

Komsomolzen der 60er Jahre
Unser Korrespondent hatte eine 

Unterredung mit dem Verant­
wortlichen Organisator des Zen­
tralkomitees des Komsomol Ka­
sachstans Johannes Pfeifer, die 
dem bevorstehenden SO. Jahres­
tag des LKJV gewidmet war,

„Freundschaft": Erzählen Slo 
bitte, worin bestanden die Haupt- 
Borgen der Komsomolorganisatio­
nen unserer Republik im Jubi­
läumsjahr des Leninschen Komso­
mol?

Pfeifer: Bevor ich diese Frage 
beantworte, möchte ich auf eine 
kleine Korrespondenz aus der 
Zeitung eines Jugondverbnnde- 
komitece im Uralaker Kreis zu­
rückkommen. Das war in den fer* 
nen Tagen der Oründung unseres 
Jugendverbandes. Darin hieß es: 
„Am Sonntag beherrschten die 
Kinder den Jugendklub. Für sie 
hatte der Komsomol eine Auffüh­
rung veranstaltet. Die Kinder 
wurden gefragt: .Was bedeutet 
Komsomol?' Darauf folgte die 
Antwort: .Das Ist... wo man Bol­
schewik werden kann.*

Und jetzt konkreter. In den 
60 Jahren haben an die 100 Mil­
lionen Jugendliche den Leninschen 
Komsomol, dio Schule „wo man 
Bolschewik werden kann" absol­
viert. Viele Staatsmänner, Par­
teifunktionäre, prominente Per­
sönlichkeiten unseres Landes, Lei­
ter aller Zweige der Volkswirt- 

^ehaft-, Arbeits- und Kri<svetera- 
nen. Bestarbeiter der Produktion 
sagen heute stolz: „Ich habe die 
Schule des Komsomol durchga- 
macht."

Somit war und bleibt die 
Hauptsorge des im Feuer der so­
zialistischen Revolution und dos 
Bürgerkrieges geborenen Komso­
mol die Heranbildung junger 
Kämpfer-Leninisten.

Freundschaft": Jede Junge 
Generation hat ihr Gesicht, ihre 
wesentlichen Züge, ihre Probleme 
— das istr selbstverständlich. Wel­
ches sind die wichtigsten Charak­
terzüge der Komsomolzen der 
60er Jahre?

Pfeifer: Die Jugend der 60er 
Jahre wahrt behutsam und mehrt 
die Kampf- und Arbeitstraditionen 
der älteren Generationen. Im 
Sowchos „Uroshainy", Gebiet Ka­
raganda, wurde auf der Milch­

farm eine Komsomolzen-Jugend- 
brigade geschaffen, die die 18tAh- 
rlge Komsomolzin Emma Kuks- 
hausen leitet. Ihre Arbeit ge­
stalten die Brigadenmitglieder der- 
art, daß slo allen anderen vor­
an sind. Die gestrigen Schülerin­
nen haben in einem Jahr 62 560 
Kilo Milch über den Plan hinaus 
geliefert

An den Neubauten unseres Lan­
des sind mehr als 3 Millionen 
JugcndUche beschäftigt. Der Kom­
somol hat die Patenschgf» über 

^^jFiundschatt'^
die wichtigsten Bauobjekte do» 
Planjahrfünfta übernommen. 14 
dieser erstrangigen Bauobjekte 
befinden sich in Kasachstan. Au­
ßerdem haben wir noch 9 Objekte, 
die als Komsomol-Stoßbauten gel­
ten. wie das Dshambuler Supor- 
phosphatwerk, das Pawlodarer 
Traktorenwerk, dio Eisenbahnli­
nie Gurjew—Astrachan, das Ks- 
ragandaer Hüttenwerk und an­
dere. Immer dort sein, wo es am 
schwersten ist. wo die wichtigsten 
Probleme gelöst werden, wo es 
am nötigsten ist — das ist einer 
der Charakterzüge der Jugend der 
60er Jahre.

..Freundschaft“: Was steht
heute im Brennpunkt des Inter­
esses des Leninschen Komsomol?

Pfeifer: Auf dem HI. Komso­
molkongreß sagte W. I. Lenin: 
„Ihr sollt aus euch Kommunisten 
erziehen. Die Aufgabe des 
Jugendverbandes ist es, seine 
praktische Tätigkeit so zu gestal­
ten, daß diese Jugend, indem 
sie lernt, sich organisiert, sich 
zusammenschließt und kämpfl. 
sich selbst und alle diejenigen 
erzieht, die in ihr den Führer 
sehen, daß sie Kommunisten er­
zieht...”

Der Hauptinhalt der Tätig­
keit des Komsomol bleibt die Erzie­
hung der jungen Generation, ho­
her Sittlichkeit, kommunistischer 
Moral. Hier ein Beispiel. Im Ray­
on Leninski, Gebiet Aktjubinsk, 

leben nicht wenig Baptisten. Die 
Komsomolorganisation der Kim- 
persnior Beiß Verwaltung, wo 
Valjn Jung stellvertretender Se­
kretär des Komsomolkomitees ist, 
hat ihre Arbeit so gestaltet, dnß 
es ihr gelungen ist, im vergan­
genen Jahr dem Wahn der Reli­
gion drei Jungen und Mädchen zu 
entreißen, sic ins gcsellschaftlichn 
Leben elnzubèsiehen. Diene 
Jugendlichen haben unter dem 
Einfluß der Komsomolzen nicht 
bloß ihre Anschauungen gedn- 

dert, sondern sind auch dem 
Komsomol beigetreten.

Freundschaft": Mit welchen 
Erfolgen begeht der Komsomol 
sein Jubiläum?

Pfeifer: Dio Antwort auf diese 
Frage wäre sehr umfangreich. Am 
6. Oktober begann die Allunions­
versammlung des Komsomol. Dar­
an werden eich in unserer Re­
publik mehr als 16 000 Komso­
molorganisationen beteiligen, die 
über 965 000 Komsomolzen ver­
einigen. Diese Versammlungen 
werden noch einmal die Einheit 
von Wort und Tat im Leben der 
Komsomolorganisationen bekräfti­
gen. Allein im September 1908 
sind mehr als 24 000 Jugendli­
che unserer Republik in die Rei­
hen des Komsomol aufgenommen 
worden, zweimal mehr als im 
September 1967. Viele Jugendli­
che wurden von Kommunisten für 
den LKJV empfohlen.

Zur Zeit werden die Ergebnisse 
der Erfüllung der sozialistischen 
Vorjubiläumsverpflichtungen ge­
prüft und summiert. Es ist erfreu­
lich, daß sie alle übererfüllt wor­
den sind. Allein im September bat 
das Zentralkomitee des Komso­
mol Kasachstans Hunderte Jun­
gen und Mädchen mit Ehrenur­
kunden ausgezeichnet. 1S67 ha­
ben unsere Jugendlichen 500 
Klubs, Bibliotheken, Rote Ecken 
gebaut und eingerichtet, 500 
Parks und 2 000 Sportplätze 
angelegt, 4 Millionen Bäume ge- 

pflanzts. Die Studentonbautr ipps 
haben i diesem Jahr Sauarbeit 
für 8b Millionen Rubel gele itet, 
4 410 Wohnungen mit 153,5tau- 
send Quadratmeter Wohnfläche 
schlüsselfertig gemacht, 18 Schul­
gebäude für 4 900 Schüler, 14 
Klubs und Kinos mit 2 700 Zu­
schauerplätzen, 9 Kindergarten, 
21 Kaufläden gebaut.

Hunderttaueende Jungen und 
Mädchen waren im Ernteeinsatz 
1968. und halfen den I.andwUtan 
der Republik die Einte eln'irto-

Allein in diesem Jahr laben an 
den Märschen „Auf den Wegen- 
des Ruhmes der Vjitor" mehr als 
2,5 Millionen Jungen und Ma-i-. 
chen tellgcnommen. Es wurden 
4 128 Museen des rcvolirtlona/lii, 
Arbeits- und Kampfruhmea einge­
richtet, 400 Denkmäler und Obe­
lisken errichtet, 20 359 Exp-:<Jl- 
tlonstru'pps und -gruppen geschaf­
fen. die an 40 000 Marachen tell- 
nahmon.

..Freundschaft": In diesem 
Jahr' arbeiteten die Komsomol­
organisationen unserer Republik 
unter der Devise „Dem 50. Jahres­
tag des Komsomol — eine ge­
bührende Würdigung." Was wird 
dio nächste Etappe sein?

Pfeifer: , Die nächste Etappe 
wird in den Komsomolorganisa­
tionen unter dem Motto: „Dem 
lOO. Geburtstag W. I. Lenins — 
gebührende Würdigung" verlau­
fen. Schon werden Maßnahnftn 
vorgemerkt, Wettbowerbsspn-le 
festgesetzt, Start lind Ffn’an 
bestimmt. ,

Freundschaft": Bald werden 
die Komsomolzen der Republik 
zu ihrem Forum zusammentreten. 
Vielleicht erläutern Sie das et­
was?

Pfeifer: Ja. unser großes Fo­
rum, das Jubiläumsplenum, 
wird am 28. Oktober tagen. Dar­
an werden mehr als 1 000 Kom­
somolzen teilnehmen, sowie auch 
alte Parteimitglieder, Vetersium 
der Arbeit, des Bürgerkrieges 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges.

Das Plenum wird die Entachl^a- 
senheit der Jugend zum Aus­
druck bringen, sieh der Sache La­
nins, der Sache der Oktoberr?vo- 
lution. der Sache des Kommu­
nismus hingebungsvoll zu wid­
men.

Unserer Heimat—die besten Taten
,,Funker Nummer eins“ Politinformator 
von Komsomolsk Alexej Dowshenko

KOMSOMOLSK AM AMUR. 
(TASS). Aus der Stadt der Jugend 
ging ein Brief nach dem fernen 
Jakutien, der an Boris Jakowle­
witsch Stojanow — den ersten 
Funker von lü/msomolslt^-adrcssiert 
ist. Die jiingßp PJadfintftr ^zählen 
dem Veteranen djfßbar, wie die.' 
Stadt am Amur Jetzt außs eht, von 
den Taten, m|t welchen sie den 59. 
Jahrestag des Komsomol würdiger/ 
wollen.

Boris Stojanow kam als einer 
der ersten zum Bauplatz der künfti­
gen Stadt — in das Dorf Pern- 
Skoje. Der Bursche transportierte 
J2 Tage lang mit einer Fuhre die 
Ausrüstung der Funkstation von 
Chabarowsk auf dem morschen 
Frühjanrseis des Amur. Endlich 
wurde der langersehnte Funkspruch 
pufgefangen: Zu euch kojmnan 
Bauarbeiter — jung» Gesandt«' 

Öes ganzen Landes. Am 10. Mai 
de?. Jahres 1932 gingen die j;li- 
wohncr des Dorfes an das Ufer, um
die Schiffe „Kolumbus” und „Korn- 
intern“, zu empfahgen.

- In bisher niegcschcncm Tempo 
begann die Errjchtyng der Stadt 
dés Komsomolzenruhms In der Tai­
ga und auf Sumpfboden,

In den Pausen zwischen den 
Funkverbindungen rodete Stojanow 
zusammen mA allen Wald aus.

Auf Anregung des „Scheinwerfers“
PAWLODAR. (KasTAG). Im 

Komsomolkomitee des ' Traktoren­
werks traf ein Brief aus Moskau 
ein. Komsomolzen des Hauptstadt­
betriebs für technische Gummiwaren 
teilten mit, daß sie gemäß einem 
Signal vom Pawlodarer Traktoren­
werk nach der Arbeitszeit 10 000 
armierende Gumm lnanschetlen ver­
fertigt und vorfristig an den 
tysch abgesandt haben.

Der „Scheinwerfer" des Werks 
wurde zum wirksamen Mittel tm 
Kampf für die Sicherung der Se­

Fast Jeden Tag kam der Leiter des 
Baus Isaak Abramowitsch Kattel 
zur Funkstation, stundenlang sprach 
er m't Chabarowsk — verlangte 
die nötigen Materialien, trieb die 
Belieferer an. Snäter montierte Ba­
ris anstatt des KleftienrKpi 
sendersi de neue vaterl 
Funkstation „Kasachstan". -. 
zierte die ganz« Baustelle, Mach­
te vielen Jungen se’nen Beruf 6:f.

Iscne 
l.oii-

Im Herbst wurde Stojanow in 
die Fernöstliche Verwaltung des 
Fcrnmeldedienstes berufen: Ès wa­
ren erfahrene Funker für die Arbeit 
im Norden nötig. Er stellte auf 
Tschukotka, der Wrangelinsel, im 
Küstengebiet und in- Sibirien die 
Verbindung mit dem „Großen Fest­
land" her. Jetzt wohnt er sciio.1 
viele Jahre lang in der Siedlung. 
Tschplman. Ungeachtet seines so­
liden Alters, Boris Jakowlewitsch 
ist 6l Jahre alt, kann man ihn oft 
im Bestand von Schürfungsexpedi­
tionen auf weite Märsche ziehen 
sehen.

„Boris Jakowlewitsch, kommen 
Sie zu uns zur Feier des Goldenen 
Jubiläums des Komsomol. Wir wer­
den sehr froh sein. Sie empfangen 
zu können", laden die Einwohner 
der Stadt Stojanow ein, den „Fun­
ker Nummer eins” von Komso­
molsk am Amur.

rienproduktion von Traktoren. Sein 
„Strahl" erreicht viele Werke des 
Landes, die Traktorenbaugruppen 
und -details liefern. Er verhilft 
auch innerhalb des Werks die 
Mißstände zu beheben. Als sich 
auf den Zufahrtsstraßen des Werks 
technologische Ausrüstungen „an- 
sammelten". schlug der „Scheinwer­
fer" Alarm. Die Streifzüge der 
jungen Traktorenbauer deckten ern­
ste Mängel in der Übernahme, der 
Aufbewahrung und Benutzung dar

RUDNY. (KasTAG). Die Schicht 
ist zu Ende, aber die Arbeiter der 
Gashalle der Pelettsfabrik des 
Bergbau-Erzanrcicherungs k o m b i- 
nats gehen nicht nach .Hause, denn 
am Vortage war die fällige Politin­
formation angesagt worden. Alte 
kennen die A.teiaterschaft des Po- 
liflnformators, Leiters der Werk­
halle Alexej Dowshenko. Sein« Vor­
lesung begann er mit einer Über­
sicht der Ereignisse im Lande, 
d*nn erzählte er Ober die Ereignis­
se ’n der Tschechoslowakei. Splter 
folgte eine Übersicht der Ereignis­
se in Vietnam, im Nahen Osten, 
Antworten auf Fragen.

Der Kommunist A. Dowshenko 
führt zweimal monatlich Politin­
formationen in seinem Kollektiv 
durch. Er bereitet sich sorgfältig 
dazu vor. Er hat 10 Mappen ange­
legt, in die er Ausschnitte aus den 
Zentralzeitungen und Zeitschriften 
sammelt. Auf den Mappen steht: 
„Internationale Politik“. „Wirt­
schaftsfragen", „Aggressive Blocks“ 
usw.

Für die Vorbereifung zu den 
Vorlesungen braucht er zwei—-drei 
Stunden. Alexej Dowshenko ver­
folgt aufmerksam die Geschehnisse 
in unserem Lande und im Ausland. 
Er abonniert die Zeitungen „Praw- 
da", „Iswestija" und andere Aus­
gaben.

Werkzeugmaschinen auf. Ihre Si­
gnal« ermöglichten es. auch hier 
Ordnung zu schaffen, die Montage 
der Ausstattung zu beschleunigen. 
Nun ist die Stärke des „Scheinwer- 
fers" des Werks vergrößert worden, 
seine Wirkungssphäre wurde größer. 
Auf jedem entscheidenden Pro­
duktionsabschnitt wurden seine 
Posten geschaffen, wurde die Prfl- - 
fung der Erfüllung der Jugendver- ’ 
Pachtungen zum Komsomoljubi­
läum organisiert.

Lenins

Anatoll SKOTSCHILOW,
Erster Sekretär des Uljanowsker Gebietskomitecs der KPdSU

Mehr Lesestoff 
zum Programm

leh bin Deutschlehrer In Ust- 
Kamenogorsk. Ihre Zeitung les« 
ich fleißig und benutze sie auch 
im Unterricht, da für die Schüler 
der Oberklassen nicht immer die 
nötigen Bücher für Hauslektüre 
vorhanden sind.

Die Schüler haben sich schon 
überzeugt, daß die „Freundschaft" 
für diè Hauslektüre am besten 
geeignet ist. Sie finden Material 
aus dem Alltag, lesen über da« 
Schaffen und Wirken unserer Ost- 
kasachstaner. Die Zeitung bietet 
eine große Auswahl von Material, 
was besonders wichtig ist. da die 
Kenntnisse der Schüler sehr 
verschieden sind. Den schwächeren 
Schülern erlaube ich, den betref­
fenden Artikel für d e Hauslektüre 
selbst auszuwählen. Zuerst lesen sie 
den Artikel 2—3mal durch, dann 
schreiben sie die unbekannten 
Vokabeln in ihre Hefte und begin­

1966 wurde Im Zentrum des Zen­
tralgehöfts des Sowchos „Nowodo- 
linskl“, Gebiet Zelinograd, ein 3 
Hektar großer Park angelegt.

In diesem Jahr wurde im Park 
ein Lenln-Denkmal errichtet

UNSER BILD. Das Lenln-Denk­
mal Im Sowchos „Nowodollnski“.

Foto; Th. Esau 

nen mit der Übersetzung. Bei dir 
Kontrolle werden die Fehler von 
den anderen Schülern verbessert.

Es gibt aber noeh viele Schwie-1 
rigkeiten, Die Schüler können in 
der Zeitung nicht immer Stoff für 
die im Programm vorgesehenen 
Themen finden. Ab Januar 1969 
wollen alle Schüler der Oberklas- 
sen die „Freundschaft" abonnieren. 
Ich hoffe, daß in jeder Kinder- 
„Freundschaft" Gedichte für die 
Schüler der 5.-7. Klassen ge­
bracht werden und der Lesestoff 
den Themen mehr angepaßt sein 
wird. Das wird das Intereese der 
Schüler steigern.

Es wäre erfreulich, wenn sieh 
auch andere Deutschlehrer hören 
lassen würden, wie s'e die 
„Freundschaft" im Unterricht, be­
sonders als Hauslektüre, verwen­
den.

A. JOST 
Ust-Kamenogorak

Zum lOU. Geburtstag W.

IN LENINS HEIMAT
Einst hat W. I. Lentn In Beant­

wortung eines Punktes de« Fra­
gebogens für Delegierte des X. 
Parteitages der Kommunistischen 
Partei Rußlands (Bolschewik!), 
der lautete: „Welche Gegenden 
Rußlands kennen sie gut?”, ge­
schrieben: „Besser als alle ande­
ren das WolgageWct...”

An der MIUelwolga, In Sim­
birsk, wurde Wladimir Uljanow 
geboren, hier lebte er bis zu sei­
nem siebzehnten Lebensjahre. 
Dort bildeten sich Jene Charak­
terzüge heraus, die spater die 
Persönlichkeit end dl« Weltan­
schauung des großen Revolutio­
närs kennzeichnen sollten. Sie 
können auf der Straße In Ulja. 
nowsk den ersten besten Jun­
gen anhalten und Ihn bitten. Sie 
in der Stadt herumzuführen, et- 
tut dies mit größter Bereitwillig­
keit, wird Ihnen ausführlich Be­
richt über die Familie Uljanow 
erteilen. Sie zu Leninschen Ge­
denkstätten führen, die heute Je­
dem ein heiliges Andenken an 
Lenin sind.

Die Zahl derjenigen, die Le- 
nlns Heimstätte besuchen kom- 

। men. steigt ununterbrochen. Aus 
I allen Ecken und Enden des So-

Universität für 
internationales
Wissen

Zum erstenmal wurde eine Uni­
versität für internationales Wis­
sen 4m Rayonzenlurm Karabulak. 
Gebiet Taldy-Kurgan, eröffnet. 
Gemäß dem Programm der Uni­
versität machen sich die Hörer 
mit den wichtigsten Fragen der 
revolutionären Weltbewegung, 
mit den Leninschen Prinzipien 
der Außenpolitik des Sowjetstaa­
tes und den besonders akuten 
Fragen des heutigen internationa­
len Lebens vertraut.

Die Vorträge werden von Wo­
chenschaudokumentarfilmen be­
gleitet,

Interessenten für den Eintritt 
In die Universität gab es viele. 
Es sind Lehrer. Buchhalter, Han­
delsarbeiter, Bauleute und viele 
andere. Die Beschäftigungen be­
gannen Im Oktober dieses Jahres.

I. WELSCH

wjetlandes kommen Arbeiter. 
Kolchosbauern, Intellektcelle, Mi­
litärangehörige her. Auch aus­
ländische Delegationen sind häu­
fige Qäste der Stadt. Allejri in 
den letzten Monaten sah die 
Stadt Journalisten aus den USA, 
Österreich. Bulgarien, der DDR, 
Guinea. Mall, Kanada, Rumäni­
en, Frankreich, der BRD, Finn« 
land, Schweden. Japan bei sich.

Eino Eintragung ins Gäste­
buch des Musovms „Haus W. I. 
Lenins" lautet: „Hier überwältigt 
alles, doch wohl am nielsten Jene 
Atmosphäre der moralischen. 
Sauberkeit, der Idcenfestägkelt 
und HertenswllriDe, in der 
tlgu Revolutionär« In dteatm 
Hâvs aufwuchsen und In der sla 
erzogen wurden. Unter Ihnen war 
der Genius der Menschheit — 
W. 1. Lenin."

Die Kommunistische Partei 
und die Sowletreglerung lassen 
es sich angelegen sein, ständig 
für die Entwicklung von Lenins 
Heimatstadt zu sorgen.

Heute werden Uljanowsker 
Industrtcerxeugnisse in sechzig 
l-änder auagefübrt' Im Gebiet 
Uljanowsk gibt es an die 300 
Industriebetriebe. Auf dem Welt­

markt kennt man Uljanowsker 
Schwermascidnen und Einzweck- 
ai*srüstungen,,Kle!ntnlebwerke so­
wie andere Erzeugnisse, in Mele- 
keß wurde ein Forschungsinsti­
tut für Atomreaktoren gebaut.

Bis 1913 vermochte Simbirsk 
nur Wachskerzen. Basunalten, 
Sprit. Suite und Handworkscr- 
zcugnlsse zu liefern. Höchst auf­
schlußreich ist in dieser Hinsicht 
der Bürgcrmelsterberlcht vom 
Jahre 1912: „Im verflossenen 
Jahr wurden keine neuen Gobftu.de 
errichtet. Renoviert wurden das 
Gouvernourshaus, das flouvcrne, 
mentagefftngnls sowie dessen Nc- 

' benabtéllung (für Ffaueh) und 
die Besserungsanstalt."

Heute lernt oder studiert Im 
Gebiet Jeder dritte Einwohner. 
In Uljanowsk gibt es drei Jloch- 
und elf Fachschulen, plnlgo Spe­
zialschulen. über sechzig allge­
meinbildende Schulen. Im Gebiet 
funktionieren Hunderte Klubs. 
Kulturpaläste. Blbllol heben, 
Hllmvorführungsanlagen.

Zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins werden Maßnahmen getrof­
fen, Uljanowsk zu einem bedeu­
tenden Industrie- und Kulturzen­
trum des Wolgageblets zu machen.

Auch andere Städte und Dörfer 
des Gebiets entwickeln sich und 
ändern Ihr Antlitz.

Die Industrieproduktion des Ge­
biets Uljanowsk wird Im Plan- 
Jahrfünft (1966—1070) um et­
was mehr steigen al« sonst Im 
Lande. Bedeutend soll die Kraft- 
wagenproduktlon (bekanntlich 
führt das Uljanowsker Autowerk 
Autos In viele Länder aus) sowie 
die Werkzeugmaschlnenproduk- 
tlojj (etwa auf das Fünffache) 
steigen. Es worden Spezlalma- 
schlnen gebaut, auf denen die Be­
arbeitung von 100 Tonnen 
schweren Werkstücken möglich 
sein wird.

Auf internationalen Auastellun- 
Sen In Brüssel. Montreal. Leipzig, 

udapest waren die Druckluft- 
Unlversalkontaktgebw des Ulja­
nowsker „Kontaktor "-Werks vor- 
gestellt. In den fünf Jahren wird 
dte Betrlobsfläche dieses Works- 
auf das. Dreifache erweitert wer­
den.

Bald wind das Gebiet Ulja­
nowsk ein denkwürdiges Jubilä­
um begehen: 50 Jahre seit der 
Befreiung Slmb|rsk. von Weißgar­
disten.

Man erinnert sich in Uljanowsk 
sehr gut an das Telegramm Le­
nins aus Jener Zelt, der sich da­
mals nach den) auf ihn durch die 
Hand einer Terroristin von 
der Partei den Sozialrevolutionä­
re verübten Attentat von seiner 
Verwundung erholte:

„Die Einnahme Simbirsks, mei­
ner Heimatstadt, ist der hoilkräf- 

tlgste, der beste Verband auf mei­
ne Wunden. Ich fühle unermeßli­
che Kräfte In mir wachsen, ich 
beglückwünsche die Rotarmisten 
zum Sieg und danke Ihnen im 
Namen aller Werktätigen für al­
le ihre Opfer."

Heute mutet Uljanowsk wie ein 
«JBßiger riesiger Bauplatz an. 
in hohem Tempo wird hier an der 
Leninschen Gedenkatältenzono 
gebaut. Laut Projekt soll der 
xontralo Stadtteil gänzlich umge­
baut werden. Im Gebäude des Ge­
denkstättenzentrums werden sich 
die Uljanowsker Filiale des Zent- 
ralmtiscums W. I. Lenins, das Ge­
bietshaus für politische Bildung, 
der Untversalsaal befinden.

Von Tag zu Tag lindert sich 
das Bild des Bauplatzes. Das 
Rauarbeiterkollektiv vom Bau des 
Gedcnkstätt<Yizentri|ms. der für 
èlnen UnlonSbajiplätz des Kom­
somol erklärt worden Ist, hat die 
Verpflichtung übernommen, den 
Pion der Bauarbeitern bis zum Ja­
nuar 1970 abzuschließen. Bis da­
hin wird sich das Antlitz der 
Stadt sehr ändern. Das, Hochhaus 
eines Hotels Und das neu« Ge­
bäude der Pädagogischen Hoch­
schule, der Gewerkschaftskultur­
palast, dio Gebietsklnderblbllo- 
thek, das Pionier- und das Ma­
lenhaus werden Straßen und Plät­
ze von Uljanowsk schmücken. 
Tausende Familien werden In 
Neubauwohnungen Einzug hal­
ten.

.(APN)

GEBIET DONEZK. ..Den Bau­
arbeitern des Leninschen Memo- 
rialsentrums in der Stadt Ulja­
nowsk — von den Arbeitern des 
Zementwerks Amwrosijewha" —■ 
solche Anschriften sind an den 
Waggons mit überplanmäßiger 
Produktion des Amwrosijewka- 
Kombinats gemacht. Sie Ist für die 
Errichtung des imposanten Denk­
mals des Führers bestimmt. Die 
Teilnehmer des Meetings, das dem 
Abtransport der ersten Waggons 
mit Zement in die Heimat von 
Wladimir Iljitsch gewidmet war. 
haben sich an die Bauarbeiter 
und Monteure des Memorialten- 
trums mit einem Brief gewandt. 
In dem sie sieh verpflichten, ihre 
ehrenvolle Bestellung vorfristig 
su erfüllen.

UNSER BILD: Die Arbeiter des 
Zementwerks Amwrosijewha ferti­
gen die überplanmäßige Produk­
tion In die Heimat IV. f. Lenins 
«fr-

Foto: S. Gendelmann

(TASS)

Biicherreise
ALMA-ATA. (KasTAG). Aus der 

DDR traf ein Paket ein mit d«m 
Buch des Alma-Ataer Literaten M. 
Slmaschko „Schwarzer Sand er­
zählt." Es erschien mit einer Auf­
lage von 125 000 Exemplaren im 
Verlag der Volksarmee. In War­
schau wurde Simaschkos Erzählung 
„Jemschan" In polnischer Sprache 
herausgegeben.Und im Moskauer 
Verlag „Progreß" erschien seine 
Erzählung „Frag as Versuchung' 
In Englisch, Japanisch, Hindi und 
Bengati.

Shukowskis
Autogramm

In den Fonds der Rèpublik-Bi- 
bllothek In Ufa wurde das Buch 
mit einem Autogramm des her­
vorragenden russischen Dichters 
W. A. Shukowski „Gedichte" vor- 
gefunden. Auf dem Titelblatt des 
Sammclbands. der 1824 erschien, 
steht die Widmung des Autor«: 
„An Daschkow von Shukowski als 
Andenken einer aufrichtigen unver­
siegbaren Freundschaft."

Wie bekannt, vereinigten *!ch 
die Anhänger der Sprachreform In 
Rußland 1815 in einem Litenfur- 
zirkel „Arsamas", den der Kritiker 
D. W. Daschkow leitete. Sekretär 
des Zirkels war W. A. Shukowski.

(TASS)
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»imi Pionier
Dem Leninschen Komsomol—unserem

älteren Bruder— einen Pioniergruß zu
seinem 50. Geburtstag!

Lenins Vermächtnisse
unser Wegweiser

Das Fest steht Wieder

•nau 

htm 
HKAM 

ra
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Am 29. Oktober wird der Leninsche Kom­
somol seinen Geburtstag feiern. Es wird ein 
Festtag des ganzen Sowjetvolkes, unserer gan­
zen Jugend und auch dein Festtag, Lenin- 
Pionier, sein.

Der Beschluß des ZK der KPdSU „über den 
50. Jahrestag des LKJV und über die Aufga­
ben in der kommunistischen Erziehung der 
Jugend“ spricht auch über dich, Pionier, dar­
über, wie dein älterer Bruder, der Komsomol, 
für dich sorgt. Du mußt dich Immer nach Ihm 
richten. Der Komsomol kann auf sich stolz 
sein! Legendär und unvergeßlich sind die 
Heldentaten der Komsomolzen des Bürger­
kriegs. Die Erinnerung des Volkes an die In­
dustrialisierung des Landes und die Kollekti­
vierung der Landwirtschaft Ist mit den Na­
men Hunderttausender junger Patrioten ver­
bunden Das Dnepr-Kraftwerk und die Ma- 
gnltka, Komsomolsk am Amur, der Kusbass 
und Turkslb sind zum Symbol des jugendli­
chen Enthusiasmus und Patriotismus gewor­
den. Unsterblich ist der Ruhm der Zöglinge 
des Leninschen Komsomol — der Helden des 
Großen Vaterländischen Krieges—, die un­
sere Heimat mit ihrer Brust vor dem 
Feind deckten. Und Jeder, der in den Reihen 
des Komsomol kämpfte, erinnert sich mit 
Wärme an seine Kampf- und Arbeitsjugcnd- 
jahre.

Die revolutionären, Kampf- und Arbeitshel­
dentaten deines älteren Bruders sollen dir ein 
gutes Vorbild sein.

Die Devise „Auf Leninsche Art leben, 
kämpfen und siegen“, die der Komsomol ge­
wählt hat, soll auch deine Devise sein.

Valja
AN EINEM sonnigen Jti-

** nitag de« Jahres 941 
überfielen die deutschen Fa­
schisten Valjas Heimat. Sio 
erreichten auch Schepctowka. 
Als Valja mit Entsetzen sah, 
wie die Faschisten in seiner 
Heimatstadt wüteten, schwor 
er, so zu werden, wie Pa'.. I 
Kortschagin aus seinem Licb- 
lingsbuch „Wie der Stahl ge­
härtet wurde". Er wollte 
kämpfen. Doch was konnte 
er, auf sich allein gestellt, 
tun? Mitunter überflogen so­
wjetische Flugzeuge die Stadt 
und warfen Flugblätter ah.' 
Valja sammelte sic und kleb­
te sie an die Häuserwände 
der Stadt. Einmal brachte er 
ein solches Flugblatt am Ein­
gang der faschistischen Feld- 
gendarmerie an.

In dem Häuschen der Fa­
milie Kotik lebte auch Stepan 
Didenko. Dieser leitete die 
illegale Organisation in der 
Stadt. Eines Abends kehrtc 
Didenko spät nach Hause zu­
rück. Er sah Valjas abgetra­
gene Schuhe und beschloß, 
sic zu reparieren. In de/i 
Schuhen fand er Flugblätter. 
Am Morgen fragte er Valja: 
„So, du klebst also Flugblät­
ter in der Stadt.“—„Nun ja“, 
antwortete Valja widerstre­
bend.“„Du bist noch zu klein... 
Für nichts und wieder nichts 
wirst du umkommen...“ — 
„Pawel Kortschagin war auch 
noch klein!“ murrte Valja. 
Von diesem Tage an begann 
Valja Aufträge der illegalen 
Organisation zu erfüllen.

Der Rothaarige
Personen- und Lastkraft­

wagen der deutschen Faschi­
sten jagten über die Chaus­
see. Valja und seine Kampf 
gefährten lagen schon die 
dritte Stunde im Gesträuch

Sie haben Lenin gesehen

vor der Tür 
,r

Die Schüler von Sofijewka bereiten 
sich zum Komsomoljubiläum vor. Mit 
guten Leistungen kommen unsere 
Komsomolzen zu ihrem Fest. Wir 
Pioniere helfen ihnen. Wir bereiten 
einen Abend vor, zu welchem wir die 
Komsomolzen der 20er Jahre einla­
den.

Die Komsomolzen erzählen uns viel 
aus der Geschichte des Komsomol. 
Zusammen mit uns Pionieren veran­
stalteten sie einen Abend über die 
Geschichte des Komsomol,

In unserem Dorf war der erste 
Komsomolze W. I). Spakow. Er er­
zählte uns sehr viel über seine Ju 
gend, üiyr den Kampf für das bessere 
Leben.

Schüler der 6. Klasse

Gebiet Zellnograd

die beste
Die Schüler der 8. Klasse der Internatsschule in 

Ekibastus wurden für ihre Erfolge im Lernen und 
in der gesellschaftlich-nützlichen Arbeit mit einer 
Reise nach Wolgograd ausgezeichnet. Die Fuhrt 
war sehr interessant.

Jetzt ist die Klasse wieder die beste in der Schu­
le. Diese Klasse leitet Ida Kriwoussowa. Sie veran­
staltet mit ihren Schülern interessante Schuiaben ' 
de, Ausflüge, Begegnungen mit hervorragenden 
Menschen der Stadt Ëkibastüs. In dieser Klasse 
sind 27 Schüler, 21 davon sind Komsomolzen. Mit 
grollen Erfolgen begehen sie das 50. Komsomol­
jubiläum.

M. TRIPPEL

IN Usun-Agatsch. Ge­
biet Alma-Ata, wohnt 

der alte Kommunist Nurcha- 
lid Bikmuchamedow. Oft ist 
er bei den Pionieren zu Gast. 
Er erzählt:

„1919 wurde ich vom 
Baschkirischen Sowjetkon­
greß als Delegierter zum 8. 
Allrussischen Sowjetkongreß 
gewählt, der 1920 in Moskau 
tagte. Diesen Kongreß leitete 
W. I. Lenin.

In Moskau angekommen, 
mußten wir noch zwei Tage 
bis zur Eröffnung des Kon­
gresses warten. Endlich kam 
die Stunde, da wir uns im 
Saal versammelten. Die Dele­
gieren waren aus allen Ek- 
ken und Enden Rußlands und 
viele auch von den Fronten 
des Bürgerkrieges gekommen. 
M. I. Kalinin eröffnete den 
Kongreß. Nachdem die Tages­
ordnung bestätigt war, betrat 
W. I. Lenin die Bühne.

Es ist schwer zu beschrei­
ben, was dabei im Saal vor­
ging! Es dauerte wahrschein­

Gebiet Pawlodar

A, BRETTMANN

Zeichnung: L. Fcigln

Auf der Väter 
Ruhmeswegen

Morgenwinde Kühle tragen 
in den düstem Wald. 
Dunkle Regenwolken jagen 
nach uns ohne Halt.

Auf dem Ruhmesweg der Väter 
wanderfroh wir ziehn. 
Kirschenrot, gepeitscht

vom Wetter, 
unsre Wangen glühn.

In dem Grab am Waidesrande 
ruht ein Partisan.
Für die Freiheit unsres Landes 
starb der kühne Mann.
Weiter wandern Wir verwegen 
ohne Rast und Ruh.
Auf der Väter Ruhmeswegen 
gibt's noch viel zu tun.

Kotik
am Straßenrand, um den Fa­
schisten einen Hinterhalt zu 
legen. Es wollte kein lohnen­
des Objekt vorüberkommen. 
Doch plötzlich sichtete Valj.i 
einen Personenwagen, der, 
von drei mit Soldaten be­
setzten LKWs gefolgt, aus 
Schepctowka kam. „Jetzt?“ 
fragte Valja. „Es sind so vie­
le. Sie werden uns schnap­
pen!" meinte Stjopa un­
schlüssig. „Hinlegen!“ unter­
brach ihn Valja. Die Wagen 
kamen näher, man konnte be­
reits die Gesichter erkennen. 
Aber das war doch... da ne­
ben dem Schofför... „Der 
Rothaarige!“ schrie Valj.i. 
„Was machen wir?“

In dem Wagen saß der 
Chef der Schepetowkaer 
Gendarmerie. Oberleutnant 
Fritz König. Schreckliche, un­
vorstellbare Grausamkeiten 
wurden über ihn berichtet.

Valja vergaß alles andere. 
Mit einem Satz war er auf 
der Straße. „Jetzt nur nicht 
verfehlen, nicht verfehlen!“ 
hämmerte es in seinem Kopf. 
Alles war die Sache eines Au­
genblicks. Er warf die Grana­
te. Grell kreischten die Brem­
sen. Drei Detonationen er­
tönten. König hatte es nicht 
mehr geschafft, die gefange­
nen Partisanen, die er im 
Nachbarort verhören wollte, 
zu peinigen.

Valja, 
der Partisan

Die Faschisten verstärkten 
ihren Terror. Den nun fol­
genden Verhaftungen fielen 
einige der illegalen Kämpfer 
zum Opfer. Der Kampf wur­
de fortgesetzt. Doch es wifrde 
zu gefährlich für sie, in der 

lich an die 20 Minuten, bi« 
Wladimir Iljitsch beginnen 
konnte zu sprechen. Stehend 
begrüßten die Anwesenden 
den Führer der Revolution 
mit lautem Beifall und den 
Rufen „Lenin! Lenin!", „Es 
lebe Lenin!“ Lenin versuchte 
den Saal zu beruhigen, aber 
vergebens. Da begann er zu 
sprechen, und plötzlich wur­
de es im Saal ganz still. Auf­
merksam hörten wir uns 
Wladimir Iljitschs Rede an. 
weil wir doch zu Hause über 
die Aufgaben erzählen soll­
ten, die der Kongreß vor der 
jungen Sowjetrepublik

Wladimir Iljitsch 
anderthalb Stunden, 
er nur ein Zettelchen 
Hand hielt, auf dem der Plan 
seiner Rede notiert war.

Während der Pausen 
Wladimir Iljitsch immer un­
ter uns. Oft war sein fröhli­
ches Lachen zu hörèn.

Der Kongreß dauerte 15 
Tage. Wir sahen Lenin jeden 
Tag. Er war immer einfach 
gekleidet, lebhaft, und ver-

stellte, 
sprach 
wobei 
in dei

war

Stadt zu bleiben. Sie zogen In 
den Wald zu den Partisanen. 
Hier wartete bereits ein Flug­
zeug, um Frauen und Kinder 
ins sichere Hinterland zu 
bringen. Valja lehnte cs ab, 
mitzufliegen. Der Komman­
deur der Partisanenabteilunq 
rief ihn zu sich. „Wie heißt 
du?“ fragte er.—„Kotik. Va­
lentin Alcxandrowitsch!” — 
„Wie alt bist du?“—„Vierzehn 
Jähret., werde ich bald.“ — 
„Und warum willst du nicht 
mitfliegen? Geh, lerne! Wir 
werden hier schon ohne dich 
fertig. Der Krieg, mein 
Freund, Ist Männersache!“ 
— „Männersache!” empörte 
sich Valja. „^r ist die Sache 
aller!..“

Der gutherzige Valja wur­
de ein strenger und unerbitt­
licher Rächer. Mit den Parti­
sanen sprengte er Eisenbahn­
linien und Brücken. Einmal 
gelang es ihm sogar, das 
direkte Telefonkabel des 

hielt sich zu uns wie ein gu­
ter Genosse.

Wieviel Jahre sind seitdem 
vergangen, aber ich sehe Le­
nin immer noch so vor mir 
wie damals auf dem Kongreß 
in Moskau.“

IM Dorf Gornaja Ulbin- 
ka, Gebiet Nordkasach­

stan, wohnt der Rentner Iwan 
Stepanowitsch Gorochow. Oft 
besuchen ihn Pioniere und 
Komsomolzen, denen er über 
seine Begegnung mit W. I. 
Lenin erzählt.

Er kämpfte als Soldat an 
der Front des ersten Welt­
kriegs. Als der Krieg schon 
zu Ende ging, wurde er ver­
wundet und kam in ein Mi- 
litärjazarett nach Moskau. 
Im Jahre 1918 lud man die 
Genesenden zu einem Mee­
ting ein, auf dem Lenin spie- 
chen werde. Iwan Stepano­
witsch ging zum Meeting und 
hörte Lenin.

Wladimir Iljitsch sprach 
über die Verschwörung der 
kapitalistischen Staaten ge­
gen das junge Sowjetland und

Spuren von Heldentaten
Einmal spielten die Jungen 

hinter dem Dorf und ent­
deckten dort alte, mit hohem 
Gras bewachsene Schützen­
gräben. Sie brachten inteics- 
santc Trophäen in die Schule 
mit: den GrifT von einem Sä­
bel, ein Gewehr, Teile von 
Geschossen. Die Pionierleite- 
rin Sina Martschenko schlug 
vor: „Wollen wir ein Museum 
des Kampfruhmes organlsie- 
dcn.“ Der Vorschlag wurde 
angenommen.

Die Roten Pfadfinder stell­
ten alle Namen der Teilneh­
mer ihres Dorfes an den zwei 
Kriegen —dem Bürgerkilvg 
und dem Großen Vaterländi­
schen Krieg — fest, und Jetzt 
wohnen die Kriogsveteranen. 
oft den Pionicrvcrsammhin- 
gen bei.

Reichsministers der Ostlan­
de, von Rosenberg, zum 
Hauptquartier Hitlers durch- 
zuschnciden. Schwer wur­
de Valja . verwundet, als er 
bei einem Gefecht den Kom­
mandeur vor der Kugel eines 
Faschisten deckte. Mehrere 
Monate lag er in dem Häus­
chen eines Waldhüters ver­
borgen. Kaum wieder auf den 
Beinen, kehrte er zur Partisa­
nenabteilung zurück.

Am 11. Februar 1944 wur­
de Valja vierzehn Jahre alt. 
Die sowjetische Armee befrei­
te am selben Tag Schepetow- 
ka. Doch Valja zog mit den 
Partisanen weiter, die den 
Befehl hatten, gemeinsam mit 
der Armee das benachbarte 
Isjaslaw zu befreien. Dabei 
wurde Valja tödlich verwun­
det. Wh*

Man begrub ihn im Garten 
vor seiner Schule.

(Ans „Pionerskaja prawda“) 

forderte die Soldaten auf. In 
die Rote Armee einzutreten. 
Er sprach sehr lebhaft, zu­
weilen leidenschaftlich, und 
obwohl unter den Versam­
melten viele ganz ungebildet 
waren, verstanden sie jedes 
seiner Worte.

Ja, Lenin war ein ausge­
zeichneter Redner, er ver­
mochte es, seine Zuhörer zu 
fesseln. Er machte energische 
Bewegungen mit der Hand, 
in der er seine Mütze hielt. 
Iljitsch trug einen schlichten 
dunklen Anzug und eine ge­
sprenkelte Krawatte. Die Ver­
sammelten begrüßten Wladi­
mir Iljitsch mit stürmischem, 
lang anhaltendem Beifall.

Die Rede Lenins machte 
auf Iwan Stepanowitsch ei­
nen tiefen Eindruck. Seine 
Verwundung hinderte ihn 
daran, an den Fronten des 
Bürgerkriegs zu kämpfen. Mit 
Lenins Worten im Herzen 
kehrte er in sein Heimatdorf 
im Erzaltai zurück und war 
der Gründer des Kolchos 
„Pachomowski". Unlängst 
verabschiedeten ihn seine 
Landsleute in den verdienten 
Ruhestand.

E. MOOR

Ein wertvolles Exponat des 
Museums ist das Album „Je­
ner Tage Ruhm ist unvergäng­
lich". Darin sind Fotos von 
Bewohnern des Dorfes Pri- 
uralnojc, ehemaligen Soldaten, 
und Erzählungen aus ihrem 
Kampfleben. Ipimer neue Do­
kumente erscheinen in dem 
Album.

Zum 50. Jahrestag des Le­
ninschen Komsomol schrei; 
ben die Pioniere die Ge­
schichte ihres Dorfes. Sie ha­
ben viel wertvolles Material 
gesammelt. Die Pioniere be­
schreiben auch, wie sie im 
Sommer das Militär-Spoit- 
spiel „Sarniza" durchführten.

A. DOSCH 
Gebiet Uralsk
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GEBURTSTAG
EINER SCHULE

1959 wurde in Rudny eine In­
ternatsschule für 340 Kinder er­
öffnet. Es gab aber kein Schulge­
bäude und auch keine speziellen 
Wohnräumllchkciton für die Kin­
der.

Der Unterricht wunie in einigen 
Schulen, und zwar in etlichen 
Schichten durchgeführt. Die Kin­
der wohnten in Eigenheimen.

Der Bau begann. Bia zum Okto­
ber 1960 war ein dreistöckiges 
Schulgebäude für 960 Kinder nus­
gestattet, und dementsprechend 
auch Wohnheime mit allen not­
wendigen Bequemlichkeiten fertig­
gebaut. Alle Schüler wurden mit 
den nötigen Winter- und Sommer­
kleidern versorgt, ein schönes 
weißgedecktes Bett mit buntem 
Teppichvorleger wurde jedem 
Schüler zur Verfügung gestellt. 
Jede Gruppe von 35—40 Kindern 
hat ihr eigenes Arbeitszimmer, 
das mit den entsprechenden Mö­
beln ausgestattet ist. Die Zöglinge 
sind stolz auf ihre Räumlichkeiten

und sind daher bestrebt, sie in 
bester Ordnung zu halten. Auch 
die Erzieher und Lehrer geben 
sich Mühe, gute Disziplin aufrecht 
zu erhalten. Jeder ist bestrebt, 
dem Kinde Elternliebe entgegenzu­
bringen. Außer der Lehrarbeit* 
widmet man der Zirkelarbeit gro­
ße Aufmerksamkeit.

In den Sommermonaten unter­
nehmen die Zöglinge Touristenaus­
flüge, sammeln dabei geschichtli­
ches Material. Am 2. Februar fei­
ert die Schule ihr traditionelles 
Fest „Begegnung mit Absolven­
ten.“

Unlängst feierte diese Internats­
schule ihren 9. Geburtstag. Der 
große Schulsaal war festlich ge­
schmückt. An diesem Abend gab 
es ein interessantes Konzert der 
Laienkunst. Auf einer Ausstel­
lung konnte man den reichen Er­
trag von Gemüse und Obst sehen. 
Die besten Schüler bekamen Ge­
schenke.

K. WIENS 
Gebiet Kustanai

Probepartie von Kühlschränken „Orak-3" hergcstcllt. Der Rauminhalt 
der Kammer macht 180 Liter aus — um 20 Liter mehr als bei den 
jetzt produzierten „Orsk-2”. Obzwar der Rauminhalt vergrößert ist, 
hat man die Kapazität des Aggregats etwas herabgesetzt. Die Kon­
strukteure haben der Innen- und Außenausstattung große Aufmerksam­
keit geschenkt.

Ende dieses Jahres wird der Betrieb mit der Produktion der neuen 
Kühlschränke im Fließbandverfahren beginnen.

UNSER BILD: Der Kühlschrank „Orsk-3".
Foto: N. Kusnezow

(TASS)

Erwärmung 
in der Stratosphäre

Neues aus Wissenschaft und Technik

Ein winziges Walzwerk
Das einmalige Walzwerk Ist, 

laut der Zeitschrift „Nauka i 
shisn“ von Ingenieuren des Insti­
tuts für Präzisionsleglorungen des 
Zentralen Forschungsinstituts für 
Elsenhüttcnwcscn „I. P. Bardin“ 
entwickelt worden. Soin Walzge­
rüst hat 36 Walzen. Nur zwei von 
ihnen (Arbeltswalzen) kommen 
mit dem Metall in Berührung und 
übertragen darauf den Walzdruck, 
um es immer dünner zu machen. 
Die übrigen Wulzen stellen ein 
ganzes System der Stützen dar, 
welche die Starrheit der Konstruk­
tion und die Präzision des Wal­
zens sichern. Aus dem Rohling —

Blechstärko 3 bis 5 Mikron — 
kann man ein Band von 0,5 Mi­
kron Stärke erzeugen: ein Hun­
dertstel dos Durchmessers des 
menschlichen Haarest Erst vor 
kurzem konnte man an den Walz­
werken nicht einmal ein Blcchband 
von 1,5 Mikron herstellen.

Nach einer langwierigen Arbeit 
fanden die sowjetischen Speziali­
sten eine originelle konstruktions- 
mäflige Lösung der komplizierten 
Ingenieuraufgabe. Das von ihnen 
entwickelte Klein-Walzwerk nimmt 
eine Fläche von weniger als 1 
Quadratmeter ein und nimmt so­
gar auf dem Schreibtisch wenig

Meteorit Annas Fedossenko
Vor einigen hundert Jahren ex­

plodierte über, Süd-Ost-Beloruß- 
land ein größerer Meteoritkörper. 
Seitdem findet man hier die Split­
ter des Eindringlings aus dem Kos­
mos. Der jüngste Fund dieser Art 
stammt aus dem Sommer dieses 
Jahres. Die Schülerin der 3. Klas­
se Anja Fedossenko aus der Sied­
lung Ossinowski, Gebiet Gomel.sah 
auf der Wiese einen verrosteten 
Stein von der Größe eines Pferde­
kopfs und erzählte davon ihrem 
Vater. Dieser schickte unvermittelt

einen Splitter des ungewöhnlichen 
Steins nach Minsk ins Institut der 
geologischen Wissenschaften, wel­
ches daraufhin eine Gruppe der 
Spezialisten nach Ossinowski ent­
sandte.

Es stellte sich heraus, daß der 
Meteorit von 12 Kilogramm Ge­
wicht zu der Gruppe der Braginsk- 
Meteoriten zählt Bis jetzt wurden 
neun Meteoriten dieser Gruppe 
gefunden: ihr Gesamtgewicht be­
lief sich auf 800 Kilogramm. Nun 
fand Anja Fedossenko den zehnten 
Stein.

Platz ein. Der Durchmesser der 
Arbeltswalzen macht nur 1,5 mm 
aus; das Walzgerüst muß man mit 
einer Pinzette aufstellen.

Die Wissenschaftler stellten 
auch fest, daß das am neuen Walz­
werk hergostellte dünne Band aus 
magnetisch weichen Eisennickel- 
legierungen ein- ziemlich „inhalts­
reiches" Gedächtnis hat und fähig 
ist, in einem breiten Bereich von 
Temperaturen zu arbeiten. Diese 
Qualitäten sind außerordentlich 
notwendig bei der Produktion von 
schnellwirkenden Rechenmaschi­
nen und Geräten.

(APN)

„Das ist ein seltener Fund“, sag­
te der Vorsitzende der Meteori- 
ten-Kommlssion des Instituts der 
geologischen Wissenschaften, Bo­
ris Schewjakow. „Er gehört zu der 
Pallasit-Klasse (Stein-Eisen) und 
hat eine schwammartige Sturktur. 
Für Schwammartigkeit sorgt der 
Eisen mit Nickeleinsprenkungen, 
während der glasartige gelblich­
grüne Mineral Olivin als „Füll­
stoff“ dient.

Der Meteorit Anjas Fedossenko 
ist ein Tropfen des „Eisensteinre­
gens", welcher vor mehreren Jahr­
hunderten über dieser Gegend 
niederging.

(APN)

Angaben über Erdbevölkerung

Neues Kulturhaus
Schon von weitem sieht man die 

hohen Wände des neuen Kulturhau­
ses des Kirow-Kolchos für 330 
Plätze. Die Kolchosbauern, die ihren 
Kolchos durch gute Arbeit zu einer 
der führenden Wirtschaften im 
Rayon Tawritscheski gemacht haben, 
warten mit Ungeduld auf die In­
betriebnahme des Kulturhaus e s. 
Zum neuen Jahr soll darin der Neu­
jahrsball stattfinden.

Der Bau des Kulturhauses wird 
vom Bautrust „Wostokoblselstroi" 
ausgeführt. Dieser Tage wird mit 
der Montage der Wärmeleitung 
begonnen. Auch der Kolchos hilft 
mit: Er versorgt den Bau mit 
Schnittholz. ,

A. BRUCH

Gebiet Ostkasachstan

WLADIWOSTOK. (TASS). So­
wjetische Wissenschaftler haben 
über dem südlichen Teil des Indi­
schen Ozeans eine Erwärmung der 
Stratosphäre festgcstcllt; diese Ent­
deckung machten sie von Bord des 
Expeditionsschiffs „Wojejkow" aus, 
das nach Wladiwostok zurückge­
kehrt ist. In dem ersten Frühjahrs­
monat der südlichen Hemisphäre 
wurden Untersuchungen der . At­
mosphäre in großen Höhen mit Hil­
fe von Wetterraketen unternom­
men. Die Geräte zeigten, daß die 
Lufttemperatur in der Nähe des 
Schiffes etwa Null, in Höhe von 20 
Kilometer minus 70 Grad und In 
Höhe, von 45 Kilometern — plus 3

Grad Celsius maß. Diese Feststel- 
Idng wurde unter 55 Grad südlicher 
Breite und 65 Grad östlicher Län­
ge gemacht.

Die Fahrt der ..Wojejkow“ dau­
erte etwa 100 Tage. Das Schiff über­
querte den Indischen Ozcan von 
Nordost nach Südwest und nahm 
Untersuchungen unweit der Antark­
tika vor. Die Wissenschaftler be­
obachteten aktive Prozesse, .die, der 
Umstellung der Winterzirkulation 
in der Stratosphäre vorausgingen. 
Die Geräte zeigten unter anderem, 
daß die Windgeschwindigkeit unter 
dem 50. Grad südlicher Breite in 40 
bis 50 Kilometern Höhe 550 Stun­
denkilometer beträgt.

NEW YORK. (TASS). Die Erd- 
bevölkerung hat bis Mitte 1967 
3 420 000 000 erreicht, also um 65 
Millionen mehr als Mitte 1966. Die­
se Angaben sind in einem hier ver­
öffentlichten neuen demographi­
schen Jahrbuch der UNO zu fin­
den.

Im Jahrbuch wird festgestellt, 
dâß sich die Erdbevölkerung bei 
diesem Zuwachstempo bis 2 006 ver­
doppeln werde.

Dreiviertel der Erdbewohner le­
ben in den Entwicklungsländern, 
darunter mehr als die Hälfte der 
ganzen Bevölkerung in Asien. Mit­
te 1967 stellte sich die Bevölke­
rung der Voklsrepublik China auf

720 Millionen, wobei sie jährlich 
um 1.4 Prozent zunimmt.

Die jährliche Zuwachsrate der 
Bevölkerung betrug in den Jahren 
1963—1967 in Afrika 2.5 Prozent 
in Asien—2 Prozent, in Europa—0,8 
Prozent, In Lateinamerika—2.9 Pro­
zent, in Nordamerika—1,3 Prozent. 
Der höchste Bevölkerungszuwachs— 
3.5 Prozent —■ ist in den Ländern 
Zentralamerikas zu beobachten.

19 Prozent aller Erdbewohner 
leben in Städten mit einer Bevöl­
kerung von 100 000 und mehr. 83 
Städte zählen mehr als eine Million 
Einwohner.

Das Jahrbuch führt Angaben da­
für an, daß die, Lebenserwartung 

der Frauen die der Männer über­
steigt In Island beträgt die Le­
benserwartung der Frauen über 76 
Jahren, in Norwegen. Holland, 
Schweden, Frankreich und der Uk­
raine — 75 Jahre.

Die längste Lebenserwartung 
der Männer beläuft sich auf 71,6 
Jahre (Schweden). Die kürzeste 
Ixibenserwartung der Frauen atrf 
der Erde ist in Obervolta (31,1 
Jahre) und die der Männer in Ga­
bun—25.

Die in 127 Ländern angesfellfen- 
Untersuchungen erweisen, daß die 
meisten an Herz-und Gefäßerkrank- 
heiten und Krebs sterben.

Zum 150. Geburtstag I. S. Turgenjews

Ein Film über das „Adelsnest“
Wir sind im Empfangszimmer 

von Marija Dmitrijewna Kalitina 
aus Turgenjews „Adelsnest", auf­
gebaut auf dem Mosfilm-Gelän- 
de.

Die Darsteller proben vor der 
Kamera ein Gespräch, eines von 
vielen, wie sie in den Häusern 
des Provinzadels vor über hundert 
Jahren geführt wurden. Tamara 
Tschernowa spielt die Marija 
Dmitrijewna, eine Dame im kriti­
schen Alter, die jedoch ihren 
einstigen Scharm noch nicht cin- 
gebüßt hat. Sie lenkt das Ge­
spräch mit ihrem Gast, dem Pe­
tersburger Beamten Panschin, auf 
zweideutige und sogar gewagte 
Themen; der Beamte aber, wohl­
bewandert im Umgang mit Da­
men, erzählt eine Anekdote nach 
der anderen, wobei er im leichten 
Ton Schlüpfrigkeiten in harmlose 
Bagatellen umwandelt. Viktor 
Sergatschew ist in dieser Rollo 
nicht sofort zu erkennen. Die 
Zuschauer kennen ihn gewöhnlich 
als Darsteller gebildeter junger 
Leute von heute.

Das ,',Adelsnest" ist im guten 
alten Stil geschrieben, wo ‘ die 
Handlung * durch vielerlei Ab­
schweifungen unterbrochen, der 
Stammbaum der handelnden Per­
sonen, deren Vermögen und aller­
lei Kleinigkeiten aus dem Alltags­
leben geschildert werden. Im Ro­
man gibt es beinahe keine Dialo­
ge, sie werden durch eine knappe 
Wiedergabe des Gesprächs ersetzt. 
Welchen Schlüssel haben nun die 
Filmautoren für das „Adelsnest" 
von Turgenjew gefunden? Wir 
sprechen mit dem Regisseur An­
drej Michalkow-KontschalowskL 
Kameramann ist übrigens Georgi

I_______ _ ________________ _

Rerberg, mit dem er schon „Dor 
erste Lehrer” drehte.

„Wir versuchen einen Filin- 
roman in einer Folge zu schaf­
fen", erklärte uns der Regissaur, 
„die Kürze ist nicht der einzige 
Weg für eine Verfilmung, alles 
hängt von den gestellten ' Auf­
gaben ab. Für mich besteht die 
Aufgabe darin, die Atmosphäre 
wiederzugeben, in der Turgenjew 
lebte, der meiner Ansicht nach, 
schon für genial gelten könnte, 
wenn er nur die „Aufzeichnungen 
eines Jägers’ geschaffen hätte. 
Wir wollen die Atmosphäre sei­
nes Schaffens wiedergeben und 
nicht nur die des .Adelsnest.'s’. 
Die Welt, in der der Schriftsteller 
lebt, ist reicher als sein Worte. 
Wie sorgfältig man auch versuch­
te, das große Werk zu verfilmen, 
mir scheint es über die Kräfte zu 
gehen, den Inhalt des Romans im 
Film nachzuerzählen. Der Inhalt 
des Romans wird im Drehbuch 
ziemlich ausführlich wiedergege­
ben. Der Film braucht aber nicht 
jede Kleinigkeit darzustellen, er 
hat die inhaltliche Linie, das Le­
ben der Helden nur zu streifen, 
darüber leicht hinwegzugleiten 
wie ein Stein über den Wasser­
spiegel.

Im Mittelpunkt des Filme steht 
Lawretzki (Leonid Kulagin). Es 
gibt keine Szene, wo er nicht mit- 
wirkte. Alles geht durch seinen 
Verstand, durch seine Gedanken­
welt. Er ist für uns die interes­
santeste Person, denn Lawretzki 
trägt den tragischen Kern der 
Widersprüche zwischen seiner 
Denk- und seiner Lebensweise 
in sich, da er zur Kategorie der 
„überflüssigen Menschen" ge­
hört. Der Film schildert seine

Auffassung von der Welt, der 
Epoche und der Heimat, er zeigt 
die Ansichten eines gebildeten 
und klugen, gleichzeitig aber 
etwas passiven, willenslosen Men­
schen. Wenn es uns gelingt, dem 
Zuschauer verständlich zu ma­
chen, welche Probleme den ge­
bildeten* Teil der russischen Ge­
sellschaft, die damals Tschaada- 
jew, Herzen, Ogarjcw hervor­
brachte, plagten, so werden wir 
unsere Aufgabe für gelöst hal­
ten."

Im November jährt sich der 
Geburtstag von Iwan Sergejewitsch 
Turgenjew zum 150. Mal. Mit un­
serem Film wollen wir sein An­
denken ehren, den Schriftsteller, 
der die ganze russische Litera­
tur, solche Giganten wie Tolstoi 
und Dostojewski beeinflußt hat, 
der in seinen Büchern Beispiele 
von hoher Moral und Sittlichkeit 
gegeben hat.

„.Die Aufnahmearbeiten sind in­
vollem Gange. In der Moskauer 
Umgebung sind bereits die Jagd­
szenen und die Heimkehr von Law­
retzki aufgenommen worden. Die 
„Adelsnester" — die Güter Law- 
retzkis und Kalitins — machten 
die Filmschaffenden bei Lenin­
grad. in Taitzl und Pargolow.i 
ausfindig. Lisa Kalitina spielt im 
Film die Studentin des zweiten 
Studienjahres der Stschepkin- 
Thcaterschule Irina Kuptschcnko. 
Die Rolle des Gedeonowski über­
nahm Pawel Massalski, den wil­
den Herrn spielt Ewgeni Lebe- 
djew, Warwara — die berühmte 
polnische Schauspielerin Beti'.a 
Tyschkewitsch.

Stmjon TSCHERTOK

j N Mexiko fanden die Wett- 
I kämpfe der Leichtathleten 

ihrer Abschluß. Ihre Resultate sind 
nicht besonders erfreulich für die 
UdSSR-AuswahL Drei Gold-, zwei 
Silber- und sechs Bronzemedaillen 
haben unsere Leichtathleten er­
kämpft. In Tokio hatten wir 18 
Medaillen, darunter 5 goldene.

Wieder wurden neue Welt- und 
Olympiarekorde aufgcstellt. Im 
Staffellauf 4x100 siegten die USA- 
Sportler mit einer ausgezeichne­
ten Zeit—38,2 Sekunden. 4x100 
liefen die Ncgerqportler auch mit 
einem neuen Weltrekord — 2 Mi­
nuten 56,1 Sekunden.

Bei den Frauen siegten im 
Staffellauf 4x100 ebenfalls die 
Negersportlerinnen und auch mit 
einem neuen Weltrekord—42,8 Se­
kunden. Unsere Mädchen haben 
auch einen UdSSR-Rekord aufge­
stellt, doch mit der Zeit von 43,4 
Sekunden mußten sie sich mit der 
Bronzemedaille begnügen.

Wie am ersten, so auch am letz­
ten Tag der Wettkämpfe der 
Leichtathleten hat Afrika trium­
phiert. Stürmisch begrüßten die 
Zuschauer den 25jährigen Soldaten 
aus Äthiopien Marno Wolde, der 
mit der Zeit 2 Stunden 20 Minu­
ten 26,4 Sekunden Erster im Ma­
rathonlauf wurde. Erst nach 3 
Minuten finishierte der Silberme- 
dailiengewinncr, der Japaner K. 
Kimichara.

Olympioniken Kasachstans
Bekanntlich nehmen an den XIX. 

Olympischen Sommerspielen in 
Mexiko auch sechs Sportler unse­
rer Republik teil. Die Sportfreunde 
Kasachstans interessieren sich m- 
tiirlich dafür, wie ihre Landsleute 
'ba den Olympischen Spielen abge- 
^schnitten haben.

Einer d iescs Sextetts---- Leonid
.iMikitenko aus Alma-Ata—hat seine 
“Weltkämpfe schon abgeschlossen. 
Tm lOOOO-Motcr-Lauf, an dem sich 
(die besten vierzig Langstreckler 
der Welt beteiligt hatten, — unter 
■ihnen die Afrikaner Naftali Temu. 
Marno Wolde, Mohamed Gammudi. 
KIptschogo Kclno, der australische 
Weltrckordlcr Rone Clarke, der 
Europameister Jürgen Haase aus 
der DDR, der Belgier Gaston Ru- 
Sanis, der Ungare Layos Metzer 
■und andere — landete er in der- 
Matte des Feldes. Der neunzehnte 
In der Weltelttc — ist gar nicht 
übeL

Das Filmstudio „Kirglslilm“ Ist 
mit den Aufnahmen des Spielfilms 
„Der Tod kommt unerwartet'1 be­
schäftigt. Er erzählt von dem 
Kampf gegen die Basmatschen.

Drehbuchautoren sind T. Detal- 
zew, Ch. Bulatow und A. Schcr- 
schenow, Darsteller — T. Basarow, 
Chetkamcramann — W. Wlllnskl.

UNSER BILD: Während der 
Aufnahmen des Films.

Foto: W. Blrkin

(TASS)

Auf der XIX. Olympiade

Grigori Kossych, Goldmedaille­
gewinner auf der XIX. Olympiade 
im Schießen (Kleinkaliberpistole).

Unsere zweite Sportlerin im 
olympischen Aufgebot der Leicht­
athleten ist Ludmilla Golomasowa, 
eine Studentin der Hochschule für 
Volkswirtschaft in Alma-Ata. Nach­
dem sie auf der kurzen Sprintstrek- 
ke erfolgreich den Vorlauf und das 
Viertelfinale überstanden hatte, 
scheiterte sie im Semifinale. Aber 
unter den sechzehn schnellsten 
Läuferinnen der Welt zu sein, ist 
auch ein großer Erfolg.

Die erste Hürde (um sich der 
Terminologie der Leichtathleten zu 
bedienen) nahmen erfolgreich un­
sere Volleyballerinncn, unter denen 
sich auch die Alma-Ataerin Nina 
Smolejewa befindet. Im ersten 
Treffen bezwangen sie die Mann­
schaft der Tschechoslowakei 3:1.

Zwei Alma-Atacr spielen auch in 
der Märmerauswalil unserer Volley­
baller, nämMdi Valeri Krawtschcn- 
ko tu>d Oleg Antropow. Hier ist 
unseren Jungen ein Mißgeschick
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Sportler aus Afrika siegten 
auch in den Wettkämpfen der 
Langstreckenläufer. Alles „Gold“ 
auf den Strecken von 5 000 Meter 
bis zum Marathon gehört jetzt ih­
nen, und K. Keyno (Kenia) hat 
auch auf der 1 500 Meter-Strecke 
eitle Goldmedaille gewonnen.

19 Meter 61 Zentimeter — so 
lautet jetzt der neue Weltrekord 
im Kugelstoßen der Frauen. Lei­
der gehört er nicht unserer Na- 
deshda Tschishowa, der mehrfa­
chen Weltmeisterin in dieser Dis­
ziplin. M. Hummel (DDR) ist jetzt 
die Inhaberin dieses hohen Titels. 
N. Tschishowa hat sogar der Zweit­
besten—M. Lange (DDR)—59 Zenti­
meter verspielt. 18 Meter 19 Zen­
timeter und eine Bronzemedaille— 
das ist alles, was die Leningrade­
rin auf der Olympiade leisten und 
erringen konnte.

Im Hochsprung siegte der USA- 
Sportler R. Fosbouri. Mit 224 Zen­
timeter wurde er Erster. Unser Va­
lentin Gawrilow (Moskau) mit 220 
Zentimeter erhielt die Bronzeme­
daille. Zweiter wurde ebenfalls ein 
USA-Sportler Ed Carasers — 222 
Zentimeter.

Im Finale der Schwimmer wa­

widerfahren. Im ersten Treffen ge­
gen die Mannschaft der USA zo­
gen sie den kürzeren 2:3. Sie müs­
sen wahrscheinlich ihre Gegner 
unterschätzt haben. Aber wir hof­
fen. daß in den verbliebenen Tref­
fen unsere Volleyballer ihrem lie­
hen Titel der Olympiasieger von 
Tokio gerecht werden.

Unser letzter Olympionike Wlad;- 
mir Bakulin ist vorläufig In der 
Rolle eines Zuschauers, da die 
Wettkämpfe im klassischen Ring­
kampf noch nicht begonnen haben.

Massenalpiniade 
der Komsomolzen

Dieser Tage wurde die Massen- 
alpinlade, die dem 50. Jahrestag 
des Leninschen Komsomol gewid­
met war, abgeschlossen. Das End­
ziel dieser Alpinlade war die maje- 

Die „Freunasctiaft“ 
erscheint täglich au3er 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß: 18
Uhr des Vortages (Mos­
kauer Zelt)
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ren die USA-Sportler dominld* 
rend. Sie haben 8 von 9 Medail­
len gewonnen.

Unsere Wasserballspieler haben 
ihre erste Niederlage mit 5;6 zu­
gunsten der Ungarn erlitten. Sie 
müssen sich jetzt das Recht auf 
das Finale erkämpfen.

Zwei Goldmedaillen brachten 
unserer Mannschaft die Freistil­
ringer Alexander Medwed (Minsk) 
und Boris Gutewitsch (Kiew).

Ebenfalls aus Minsk stammt 
noch eine Sportlerin, die 21jähri- 
ge Studentin der Pädagogischen 
Hochschule Jelena Nowikowa, die 
in der Einzelwertung der Frauen 
im Fechten Beste wurde. Jetzt 
hoffen unsere Frauen auch in der 
Mannschaftswertung zu siegen.

Bis vor kurzem wurde der olym­
pische Basketball vom Trio — 
UdSSR, USA und Brasilien — re­
giert. Doch nach dem Treffen 
UdSSR—Brasilien, das mit dem 
Sieg unserer Sportler endete, blieb 
nur das Duett, das ohne Nieder­
lagen zum Ziel — den Goldme­
daillen — schreitet.

(Nach TASS-Meldungen)

fcortwoche 
der 
Republik

statische Bergspitze „Komsomol“, 
die in einer Höhe von 4 376 Meter 
über dem Meeresspiegel gen Him­
mel strebt. Vier Tage hatte 
dieser Sturm in Anspruch genom­
men. Aber endlich erreichten die 
Alpinisten den ersehnten GipfeL 
Hier stellten sic eine Leninbüste. 
auf, befestigten das Banner der 
Kasachischen SSR und hinterlie­
ßen auf der Bergspitze eine Kapsel 
mit einem Brief an die Komsomol­
zen des Jahres 2018.

H. PFEFFER
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